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mannigfachen Vorzüge des Portland -Gement=Heberzuges wer- 

den jedoch nicht felten durch die auf der Oberfläche vefjelben 
fich bildenden feinen Haarriffe beeinträchtigt. 

Die geringe Stärfe der Ueberzüge von Gement oder A8- 

phalt bedingt eine feite Unterlage. Dieje kann, je nachdem 

der Fußboden im Innern oder Yeufern der Gebäude befind- 
lich oder mehr oder weniger Laften darüber bewegt werden 
follen, entweder durch ein Pflafter von Ziegelfteinen auf flacher 

Seite oder hoher Kante oder durd) eine mehr oder weniger 

ftarfe Betonfchicht gebildet werden. 

Don der Anfertigung und den Koften des Ueberzuges von 

Hortland- Cement. 

Der in gewöhnlichen Fällen 4 Zoll ftarfe Ueberzug auf 
Bußbodenflächen wird aus einem Mörtel von 1 Theil Port- 

Iand-Gement und 1, 2 auch 3 Theilen rein gewajchenen 
Sand von mittlerem Korn hergeftellt. Ie nachdem man den 
der Beichädigung ausgejegten Flächen eine größere Feitigkeit 
geben will, vermindert man den Sandzufab. Im Allgemeinen 
wird zum Mauern der Unterlage ein Mörtel von größerem 
Sandzufab genommen, ald zum MVeberzuge der Fußboden- 

flächen. 
Bor der Anfertigung des Veberzugs ift dad Mauerwerk 

von Staub und Schmuß zu reinigen und tüchtig anzunäffen. 

Der Mörtel wird alsdann in der Stärfe des Ueberzugs mit 
der Kelle aufgetragen, gehörig vertheilt und mit dem Neibe- 
brette gut und gleichmäßig verrieben. Bei größern Fußboden- 
flächen gefchieht die Anfertigung des Ueberzuges nach Nichtjcheit 
und Wange in mehr oder weniger breiten Streifen, wobei auf 
eine jaubere VBerreibung der Berbindungsitellen zu achten ift. 

Insbefondere der größeren Sauberkeit und Neinlichfeit 
wegen wird ein folcher Meberzug noch geglättet. Man un- 
tericheidet jonach einen geglätteten und ungeglätteten 

Veberzug. 

Das Glätten des Meberzuges wird in der Art bewirkt, 

daß, jobald der aufgetragene und glatt geriebene Mörtel zu 

binden anfängt, d. h. wenn die Eritarrung deffelben begon- 

nen bat, man die Fläche mitteljt eines Glätteifens fo lange 
durch eine gerade Din- und Herbewegung abichleift, bis dieje 
völlig glatt, wie gut gejchliffener Marmor fich daritellt. 

Bei diefem Schleifen und Abglätten, wobei die Sand» 

örner im Mörtel allmählich nach unten gedrüdt werden, wird 
zum Unfeuchten reiner Gement in Waffer aufgelöft und 

mitteljt eines Maurerpinfels auf die zu glättende Fläche auf- 

getragen. 

Die hierbei erforderlichen Gfätteifen find won verjchiede- 

ner Größe und Geftalt. 
Bei Anfertigung der geglätteten UWeberzüge bedient man 

fich folgender Gflätteijen: 

Sig. 35. 

1) rechtedige nach Fig. 34 und Fig. 35; die nach eriterer 
Figur mit ein wenig abgerundeten Eden find in der 

Negel 42 Zoll lang, 34 Zoll breit und 3 — 5 Zoll 
ftark; die nach leßterer Figur 5—8 Zoll lang, 3—5 Zoll 

breit und von gleicher Stärke; 
Baunconftructionen. 6. Lieferung. 

Fig. 36. 

2) trapezförmige nach Fig. 36. Dieje meffen in der 

längeren Seite gewöhnlich 73 Zoll, in der diefer gegen- 
über liegenden Seite 4 Zoll, find 21— 3 Zoll breit 
und von gleicher Stärfe wie bei den vorigen; 

ig. 37. 

3) gleichjeitige und gleichfchenkliche nach Big. 37. Bei 
erfteren ift jede Seite 34 Zoll, auch 4 Zoll Yang. Bei 
feßteren ijt die Seite, an welcher der Handgriff befe- 

ftigt, meift um 4 Zoll finger als jeder der beiden Schen- 
fel von 4 Zoll Länge. Die Stärfe der Platte bei bei- 

den Arten wie ad 1; 

Big. 38. 

4) ovalförmige, vorn zugefpibte nach Fig. 38. Dieje 

find in der Platte 7 Zoll lang, in der Mitte 1—14 Zoll 

breit und in der unteren Fläche etwas conver bearbeitet. 

Andere Glätteifen diefer Art find 34 Zoll lang, 14 Zoll 
breit, 2 Zoll ftark, vorn und hinten halbfreisförmig abgerun- 
det und mit einem Handgriff nach Fig. 38 verjehen. 

Zu ungeglätteten Ueberzügen werden Neibebretter von har- 
tem Holze in ähnlicher Geftalt und Größe wie dieje Gfätt- 
eifen angewendet. 

Die Seiten der Glätteifen in den Fig. 36, 37 u. 38 find 

meiftens nach oben zu etwas abgejchrägt, um die Eden und 

Unterfchneidungen befonders der Öliederungen fauberer glätten 
zu fönnen. Des Gflätteifens Fig. 38 mit der etwas conver 
bearbeiteten unteren Fläche, bedient man fich auch insbejondere 

zum Öflätten. der gejchweiften oder conver gebogenen Glieder, 
wie der Hohlfehlen u. f. w. 

Bei Anfertigung der Gfätteifen Big. 34, 35 u. 36 ift 
darauf zu achten, dab die Niethe zur Befeftigung der Hand- 

geiffe auf den Platten nicht durch diefe gehen, wodurd dann 
die Glättung mangelhaft werden würde. Um den Handgriff 
auf der Platte dauerhaft befeitigen zu können und bei einer 
allmählichen Abnusung derjelben die Niethe nicht hervortre- 
ten zu jehen, werden die Platten an der Stelle der DBefeiti- 
gung des Handgriffs oder überhaupt etwas ftärfer gemacht, 

ald oben angegeben ift. Im Allgemeinen ift die Anord- 
nung des Handgriffs nach Fig. 35 der nach Fig. 34 vorzu- 
ziehen, weil beim exfteren der Druck der Hand beim Glätten 

fich mehr gleichmäßig auf der Oberfläche der Platte vertheilt. 
Die Platten diefer Glättwerfzeuge find theils won Stahl, 

theil8 von Gijen gefertigt. 
Bei Anwendung eines Glätteifend mit einer gut gehärte- 

ten Stahlplatte erjcheint der damit geglättete Weberzug nad) 

dem völligen Gxrhärten in einer hellgraublauen Farbe; hinge- 

gen beim Gebrauch eines Glätteifens mit einer eijernen Platte 
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in Folge einer größeren Abnugung in einer mehr dunfel- 

Ihwarzblauen Barbe. 
- BZwecmäßig werden zum Glätten auch Platten von Glas, 

Schiefer, Marmor und von feinem Sandftein verwendet. 
Das Ölätten des Sement-Uleberzuges gejchieht mitteljt des 

Gfätteifens nicht in einer Freisförmigen Bewegung, wie ge= 

wöhnlich das Neibebrett beim glatten Kalfpus geführt wird, 
wobei die Sandförner im Mörtel mehr jeitlich gedrängt werden, 
fondern durch eine Din= und Herbewegung in gerader Nichtung. 
Hierbei werden die Sandförner allmählich) mehr nach unten 

gedrückt und durch das während des Glättens ftattfindende 
Anfeuchten mit im Waffer aufgelöftem Gement, erhält die Ober- 
fläche eines vollendeten Ueberzuges nach der Erhärtung eine 
fefte Krufte von 4—: Boll Stärfe, fait aus reinem Cement 

beitehend. 

Auf der Oberfläche eines jo geglätteten Ueberzuges bemerft 

man nach einiger Zeit der Erhärtung nicht jelten ein zartes, 
flechtenartiges Gewebe, ein Ausfcheiden eigenthümlicher Subs 
ftanzen. Fährt man mit dem Finger über ein jolches Gewebe, 

fo verwifchen fich mit leichter Mühe dieje flechtenartigen Aus- 
ichläge und hinterlaffen feine fichtbaren Niffe, auch find fie 
fonft ohme allen Nachtheil. Zuweilen findet man aber ein 

folches feines Gewebe über Die ganze Oberfläche eines ge= 
glätteten UWeberzuges ausgebreitet und befonderd bei folchen 

Slächen, die der Witterung bloßgeftellt und Sonnenhibe und 
Zugluft fehr ausgejeßt gewejen find. Denn allmählich nad) 
längerer Zeit machen fich feine Haarriffe, wie man dieje oft 
in der weniger guten Ölafur der Dfenfacheln wahrnimmt, 

bemerkbar und obgleich diefe Haarriffe in dem Ueberzuge gleich 

wie die der Kacheln im Allgemeinen von feinem erheblichen 
Nachtheil find, jo beeinträchtigen fie doch das gute Anjehen, 

aber auch in dem Falle die Feftigfeit und Dauer des Weber- 
zuges, wenn diefer den Witterungseinflüffen ausgejest ift. 

Durch eine Nachglättung folcher Flächen beim Auftragen 
einer dünn angemachten Miichung von in Wafler aufgelöften 
reinen Gement und Käjequarf, jo wie auch durdy einen guten 
Delfarbe-Anftrich, bereitet aus Portland-Gement und Doppel- 

firniß, hat man diefe Haarriffe entfernt. 
Dieje, meift nur bei einem geglätteten Heberzuge vorfom- 

menden Mängel in der oberen fetten Krufte, (indem fich beim 

Slätten zu oberjt insbejondere die thonigen Theile ablagern) 

Yaffen fich gleich anfangs durch Fleifiges Annäffen, jo wie durd) 
eine allmähliche Erhärtung des Mörtels fait ganz vermeiden. 

Schuß gegen heftige Zugluft und Sonnenhite während und 

einige Zeit nach der Anfertigung und Glättung des Ueberzuges 
it hierzu ein wejentliches Erfordernig. Geglättete Meberzüge, 

welche den letteren Einflüffen nicht ausgejegt find, und in 

mehr feuchten Näumen gefertigt und häufig mit Wafjerbe- 

goffen wurden, wie in Baberiumen, Wafchfüchen, Färbereien, 

Brennereien und Brauereien 2c., zeigen jehr jelten derartige 

Haarriffe. 
‚In Fällen, wo man fich mit einer weniger glatten Ober- 

fläche begnügte, hat man zur Vermeidung einer zu fetten Krufte 
und der dadurch mit entitehenden Saarriffen beim Glätten den 
Ueberzug mit feinem Sande beftäubt und diefen dann mit ein- 

geglättet. Auch hat man in gleichen Fällen den Ueberzug in 

etwas erhärtetem Zuftande mit einem Stüf Sandftein, unter 

Zuthat von Waffer, fein abgeichliffen und nicht bemerkt, daß 

fich Niffe auf folchem Ueberzuge gebildet hatten. 
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In Bezug auf Feftigfeit und Dauer findet im Allgemeinen 

zwijchen dem geglätteten und ungeglätteten Ueberzuge 

nach den bisherigen Erfahrungen fein erheblicher Unterfchied 

ftatt, doch dürfte der ungeglättete Heberzug aus folgenden Grün- 

den eine mehr nachhaltigere Dauer gewähren. Bekanntlich ift 

der Rapp - Pub der dauerhaftefte. Bei diefem Pub wird, 

wenn die Fugen gehörig geöffnet, die Mauerfläche vom Staub 
und Schmuß gereinigt und tüchtig angenäßt ift, der Mörtel mit 
der Kelle mit Nachdrukf gegen die Wandfläche geworfen und 

die Unebenheiten bloß mit der Kelle ausgeglichen. Beim glat- 
ten Wandpub hingegen werden die Unebenheiten des zwifchen 

den zuvor gepubten Lehrftreifen angemorfenen Mörtel mit dem 
langen Neibebrett abgezogen und, ehe noch diejer völlig troden 

ift, mit einem Fleineren Neibebrett ausgeglichen und abge- 

vieben. Dies Abreiben wird in freisförmiger Bewegung mit 
dem Nteibebrette bewirkt, während Wafjer mit dem Mtaurer- 

pinfel gegen die Wandfläche gejprist wird. Nicht jelten ge= 
ichteht jedoch dies Annäffen zu wenig oder aber das Reiben 
auf einer Stelle mehr als nöthig ift; in beiden Fällen machen 

fich dann oftmals, namentlich bei einem etwas fetten Kalk oder 
Gement-Mörtel Haarriffe auf den Pusflächen bemerkbar. Bei 

einem geglätteten Pube oder Ueberzuge von Portland-Ge- 

ment- Mörtel erleidet jedoch die bereits mit dem Neibebrette 

völlig geebnete Fläche eine nochmalige Reibung durch die grade 
Din= und Derbewegung des Glätteifens, und da überdies das 
Gtlätten erit dann vorgenommen werden Fann, wenn der Ge- 
ment- Mörtel zu binden anfängt, jo wird durch das Neiben 

die Mörtelmaffe, welche bereits in Erftarrung begriffen, in 
ihrer Erhärtung unterbrochen und geftört, namentlich dann, 
wenn die Erhärtung ded Mörteld bereits jehr worgeichritten 

it. Durch diefe nochmalige Reibung, jowie durch die hier- 

bei ftattfindende Unterbrechung des Erhärtungsproceffes wird 
die Feftigkeit und Dauer des Veberzuges in etwas gemindert 

und nur die fefte Krufte, welche von Neuem duch den in 

Waffer aufgelöften reinen Gement beim Glätten gebildet wird, 
kann bei gehöriger Stärfe obigen Eigenjchaften wieder Erjat 

geben. Aber leider wird dieje geglättete Krufte nicht elten 

fo dünn gefertigt, daß die Stärfe derjelben ftatt 4 —! Zoll 
oft kaum zZ, Zoll beträgt. Eine jo dünne Haut birgt oftmals 
obenein noch einen jchlechten Kern. Dit dann eine jo dünne 
Krufte durchgetreten, jo findet fich, dat der übrige Mörtel des 
Veberzuges mit zu viel Sand verjegt worden ift und die er= 

forderliche Widerftandsfähigkeit gegen Abnugung nicht befist. 
Ungebührliche Gewinnjucht der Meiiter ift meiltens Veranlaj- 
fung zu folchem übelangebrachten Verfahren, wodurch derartige 
Arbeiten beim Publifum leicht in Mieredit fommen. Um fich 
biergegen zu fchügen, ift eine Garantieleiftung Seitens. des 
Vieferanten von einigen Jahren anzurathen, um jo mehr, als 

diefe Mängel fich nicht jofort bemerkbar machen, auch die jo 
mangelhaft gefertigten Arbeiten durch einen jauber geglätteten 
Ueberzug äußerlich gut und untadelhaft erjcheinen. 

Während Ueberzüge bei Fußböden in bürgerlichen Wohn- 
gebäuden viele Iahre der Abnusung widerftehen, unterliegen 

diefe bei Fußböden in öffentlichen Gebäuden, Babrif-Locale 

u. |. w. weit mehr der Abnugung und der Bejchädigung. Bei 
viel betretenen Fußböden giebt man dem Ueberzuge eine größere 

Stärfe, gewöhnlich von 2 Zoll. Bei nicht gehöriger Neinhal- 
tung der Fußböden in öffentlichen Gebäuden, werden diejelben 

fehr bald ‚mit Sandförnern bebeet, welche die Neibung auf



dem Heberzuge außerordentlich vermehren. Andere Bejchädigun- 
gen des Meberzuges entftehen im Winter beim Abeijen der Suß- 
böden im Freien durch Picen und mit Gifen bejchlagenen 
Schaufen. Auch zur Darftellung von Teottoiv in den Stra= 
ben und Höfen hat man den Portland-Gement bereits viel= 
fach angewendet. Man bringt den 3 Zoll ftarfen Ueberzug 
aus 1 Theil Portland-Gement und 2 bis 3 Theile Sand 
entweder auf eine Bettung von Gement-Beton, 4 bis 5 Zoll 
ftarf, oder auf eine Manerziegel-Unterlage auf hoher Kante 

in Kalk verlegt und feitlich längs der Ninnfteine begrenzt durch 
Merkftücde von Sandftein oder Oranit. 

ft der Untergrund feucht, jo bringt man zuvor auf 

den geebneten Boden ein 6 Zoll ftarfes Kieslager zwilchen 

der Außen Einfaffung einer in Gement gemanerten Nollichicht, 

ftanpft die Kieslage und legt darüber ein Pflafter von 
Manerziegel auf flacher Seite mit einem Mörtel von Gement, 
Kalt und Sand und bringt darauf dann den Portland - Ge- 
ment-Weberzug von 3 Zoll Stärfe und von der Mifchung von 
1 Theil Gement und 3 Theile Sand. 

Bielfach hat man auch Platten in der Größe von Gra- 
nit- Trottoir= Platten und 2—3 Zoll ftarf von Dachziegel und 

GSement oder Gement-Beton in Werfitätten dargeftellt und 

dann an Drt und Stelle auf geftampfter Sandunterlage ver- 

legt und die Fügung zugeglättet. Dieje Gement- Trottoir- 

Matten haben fich feit 10 Iahren ungeachtet einer Starken 
Paflage vortrefflich bewährt. 

Fußböden in Gebäuden hat man auch in folgender Were 
ausgeführt. Auf den Boden wurde Baujchutt ausgebreite, 
geebnet und feitgeftampft, darauf eine Lage von 1 Theil Kat 
und 7 Theile Sand gebracht, womit die Unebenheiten de 
Unterlage vollends ausgeglichen wurden und auf diejer Lace 

ein Ueberzug von 1 Theil Portland-Gement und 3 Thei.e 

Sand, 4301 ftarf, gefertigt. Gin derartiger Fußboden in 
einem großen Kellerraume ausgeführt, bat fich jeit 8 Iahren 
vorzüglich erhalten. 

Die bisherigen mehrjährigen Erfahrungen belehren, daß 

bet forgfältiger Arbeit und gutem Material ein Portland - Ge- 
ment-Ueberzug, auf Fußböden geglättet oder ungeglättet, der 

Abnusung, der Näffe, Kälte und Hibe, wie den jchroff 

abwechjeinden Witterungseinflüffen dauernd zu widerftehen 

vermag. 

Fußböden mit ungeglätteten eberzug von 1 Theil Port- 

Yand-Gement und 2 auch 3 Theile Sand haben bisher einer 

10jährigen Benußung vortrefflich widerjtanden. 

Gleich gut hat fich auch der geglättete Neberzug bewährt, 
namentlich an einer, bis jest bedeutenditen in Berlin, mit 

Portland- Cement im Iahre 1851 ausgeführten Freitreppe, vor 

der bekannten Wagner’jchen Bierbranerei nahe dem Schön- 

baufer TIhore mit zufammen 47 Stufen und 3 Popeften ; 
denn ungeachtet, daß im Sommer faft täglih Taujende von 
Menjchen diefe Treppe begehen, it eine Abnusung des Ueber- 

zuges an den mit einem Nundftabe verjehenen Stufen, jo 

wie an den Podeften Äufßerft gering. 
Berjuche, in einem geglätteten Ueberzuge von Portland- 

Gement Streifen, jo-wie Verzierungen durch andere Gemente 
in abweichender Färbung einzulegen, wenn zuvor diejfe in dem 

Ueberzuge mittelft behobelter Yatt- oder Brettftücdchen ausge- 
ipart oder mit einem Meffer, das vorn eine gerade Schneide 

und hinten einen gefrümmten Rüden hat, die Umriffe des 
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Gegenftandes jauber ausgefchnitten wurden, find von glückli- 

chem Grfolge geweien. 

Fliefen in verfchtedener Form und Größe 1 bis 1 Zoll 
ftarf mit oder ohne eingelegten farbigen Figuren werden gleich- 

falls in vortrefflicher Weije gefertigt und vielfach verwendet. 
In Darftellung diefer Sliefen in verjchiedenen Formen zeich- 

net fich insbejondere die Steinguß- Fabrik des Herrn Maurer- 
meifter Mews in Stettin aus. inige Fliefen aus Diejer 
Tabrif ftellen die Figuren 39 und 40 dar. 

Big. 39. 

j> 
x) 
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Ir a 02 
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Das Aesen. des geglätteten Ueberzuges mit Metallorype, 

wie dies bei mehreren Fußböden in Berlin granit- und au 
marmorartig geichehen, ift meijt nicht von Dauer gewejen und 

überdies jelten gut und jauber ausgeführt worden. Nach viel- 

fachen Berjuchen fertigt man jedoch gegenwärtig in biejer 

MWeife fünftliben Marmor, der fich durch Dauerhaftigfeit 
und Schönheit auszeichnet und bei dem die Sarbentöne auch 

tief genug in die Gementmafje eingelegt find. 

Fig. 40. 

Wenngleich ein gut gefertigter Heberzug von Portland- 

Gement im geglätteten oder ungeglätteten Zuitande jehr dauer- 

haft ift und deshalb auch ein jolcher Ueberzug gemeiniglich in 

feiner natürlichen Sarbe belaffen wird, fo dürfte doch, um die 

oft auf geglättetem Heberzuge fich bildenden Umränderungen zu 

verdecden, überhaupt eine gleichmäßigere Färbung zu erhalten, bei 

befjeren Fußböden ein Delfarbe-Anftrich immerhin anzurathen 

fein, wodurch der Fußboden ein ungleich fchöneres Anjehen 

erhält, auch der Meberzug jelbft noch mehr an Seftigfeit ge= 
winnt. 

Dft hat ein Delfarbe-Anftrich auf geglätteten Portland- 
GSement- Flächen nicht gelingen wollen. Mangel an Uebung 
und Erfahrung waren meift Schuld daran. 

Sollen die geglätteten Fußboden- Flächen mit einem Del- 
farbe-Anfteich verjehen werden, jo ift dazu vor Allem die
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vollftändige Exhärtung und Trodenheit des Gement-Miörtels 
nothwendig. Bevor jedoch der Anftrich aufgetragen wird, find 

zu einem guten, haltbaren Delfarbe-Anftrich einige Worberei- 
tungen erforderlich. 

Um die Fauftiich=Falfartigen, weißlichen Ausjchläge und 
Umränderungen, die ich mehr oder weniger an den geglätte- 
ten Gement- Flächen zeigen, jo wie auch jonftigen Schmuß 

zu bejeitigen, nimmt man Pottafche, in alter Vierneige oder 

verdünnten Cjjig oder Eijenvitriol aufgelöft — etwa 1 Pfund 
Pottafche mit 2 Duart Bierneige — und reibt mittelft einer 
Bürfte die anzuftreichenden Flächen mit diefer Auflöfung ab. 

Sit diefer Anftrich getrodnet, was im. Sommer in etwa 
1-2 Tagen einzutreten pflegt, jo werden die Flächen mit 

Doppelfirni mittelft eines Pinjels zweimal überftrichen. Nach 

völligem Einziehen und Teodnen des Dels wird dann der 
Delfarbe-Anftrich mit einer Bürfte zwei- oder dreimal auf- 
getragen und tüchtig vertrieben. Cine folche Bürfte ift rund 
und von etwa 3—4 Boll Durchmeffer.” Zur bequemeren und 

ficheren Führung derjelben ift diefe oberhalb mit einem Ieder- 

nen Bügel und in dem Holze noch mit einem ringsum lau- 
fenden Salze zum Einlegen der Fingerfpigen verjehen. 

Ein in diefer Weije ausgeführter Delfarbe-Anfteich ift fehr 

dauerhaft, verträgt Hite, Kälte und Näffe, ohne abzublättern 
oder blafig zu werden und den Ölanz zu verlieren, und wurde 

an den mit Portland-Gement-Puß verjehenen Wandflächen 
de3 Dampfbad- Raumes in dem neuerbauten Garnifon - Laza= 

reth in der Kirich- Allee bei Berlin mit beftem Erfolge aus- 
geführt. 

Ein Stükf geglätteten Portland-Sement- Pub, auf die 
oben erwähnte Art mit einem Delfarbe- Anftrich verjehen, darf, 

3 bis 4 Tage in Waffer gelegt, die Farbe und den Ölanz 
nicht verlieren. 

Einen jhönen, grausgrünen und dauerhaften Anftrich, 
der fich zu Fußböden jehr gut eignet, erhält man nach den 
angeftellten Berjuchen, wenn man Portland- Gement, womög- 
lich von der feiner gepulverten Sorte mit Doppelfirnig und 
einem Zufab von ein wenig gebranntem, gepulvertem Bi- 

triol *) — auf 1 Pfd. Delfarbe etwa 3 Loth Vitriol — tüch- 
tich zujammenreibt, und diefe Delfarbe dann mit einem fteifen 

Borftenpinfel zwei- auch dreimal aufträgt, wenn zuvor die 

Släche mit Del getränft worden ift. Aus obiger Mifchung 
fann man auch einen vworzüglichen Kitt bereiten. 

Dei Fußböden, die des befleren Anjehens wegen mit einem 
Delfarbe-Anftrich verjehen wurden, find folgende Preife ge- 
währt: 

1 O&uß geglättete Släche von Portland = Cement mit dem Aewaffer ab- 
zureiben, nach gejchehenem Iroefnen diefe einmal mit Doppelfirniß zu 

tränfen und fedann dreimal mit Oelfarbe anzuftreichen ... . 1 Sgr. 

1 OFuß geglättete Tläche von Bortland=Gement auf Stufen und Po- 

deften wie Sorhin anzuftreichen, jedoch den Käufer von 24—34 Fuß 

Breite mit einer dunkleren Delfarbe auf den Tritt- und Steigungs- 

flächen abzufegen und mit Streifen einzufaffen . . . . 1 Sor. A Pf. 

1 I Fuß geglättete Fläche von Portland=-Gement wie vorhin anzuftreichen, 

jedoch zwifchen den Streifen des Läufers fchablonirte Mufter in Oel- 

farbe abzufegen, je nach der mehr oder weniger reichen Mufterung 

15 bi8 24 Sor. 

1 OFuf Sliefe von Portland» Gement 2 Zoll ftark nach Fig. 39 Eoftet 

Ioco Stettin mit Stern 8 Sor. 
1 O8u Sliefe von Portland-Gement 3 Zoll ftarf nach Fig. 39 Eoftet 

Inco Stettin ohne Stern 7 Sgr. 

 *) Bitriol zum befferen Trodnen des Anftrichs ift farblofer als Bleiglätte 

und verhindert mehr das Blafigwerden des Delfarbe- Anftrichs. 

% 

1 ORuß Fliefe von Portland-Gement 2 Zoll ftarf nach Fig. 39 Eoftet 

Ioeo Stettin ohne Eekftücke 6 Sr. 
1 ORuß Rliefe von Bortland-Gement 2 Zoll ftarf nach Fig. 40 Eoftet 

Ten IL WR ee rer en 10 Ser. 
1 OFuß Fliefe von Portland=-Gement 2 Zoll ftarf nach Fig. 40 Eoftet 

Ioco Stettin ohne Sterne 64 Sor. 

Die Sliefen-DVerzierungen und Eekftücke in Fig. 39 werden nach Bes 

lieben jehwarz oder roth geliefert. 

Ele rer irren rare ee 

Knften des Meberzuges von Portland- Cement. 

An Arbeitslopn. 

Ein geübter Maurer fertigte in einem Sommertage mit Einfchluß 

der Bereitung des Mörtel3 durchfchnittlich 96 OFuß oder 2 ANuthen 

geglätteten und 180 A Ruß oder 14 I NRuthe ungeglätteten Ueber=- 

zug son 4 Zoll Stärke auf horizontalen Mauerflächen an; auf Stufen, 

wobei Steigungs- und Auftrittöflächen mit einem geglätteten Weber- 

zuge zu verjehen und sortretende liederungen zu ziehen waren, nur 

durchjchnittlich 30 ASuß oder „ZZ ANuthen und auf Stufen mit un= 

geglättetem Ueberzuge 64 AFuß oder # ONuthen. Bei diefen Ar= 

beiten beforgte ein Sandlanger zur Bereitung des Mörteld den gewafche- 

nen Sand und Waffer und Leiftete fonftige Sülfe. 

Der Maurer erhielt an Tagelohn mit Ginfchluß des Meiftergelves, 

der Borhaltung der Geräthfchaften, der Werkzeuge und Schablonen 30 Sar., 

der Arbeiter 15 Sgr. 

Das Arbeitslohn für refp. 96 und 180, 30 und 64 A Fuß geglät- 

teten und ungeglätteten Ueberzug beträgt daher 1 Thlr. 15 Sgr. und e8 

£oftete Demnach: 

ge> |unge- 
glättet glättet 

st_| m 
5,62, 3,00 

1 O Fuß Portland» Cement=Ueberzug auf horizontalen Flä- 
chen 

1 O Buß Portland - Cement=Ueberzug auf horizontalen und 

verticalen Flächen, incl. des Bichend der vortretenden 

Ofen epun ge ss a ee 18,00 8,43 

An Material. 

Mit einem Kubikfuß Portland» Gement- Mörtel wurde einfchlieglich 

des Derluftes, eine Bläche von durchfchnittlich 20 AFuß + Zoll ftark 

überzogen. &8 E£oftete demnach das Material zu 

1 O8uß Ueberzug bei einem Mifchungsverhältniffe des Mörtels *) 

son 1 Heil Cement und: 1 CHE Sand. . . enmin, 14 Pf. 

erlsje ee ee ea‘ I Bf. 
| = = ER = Bin. a a He ak 7 Br: 

An Arbeitslohn und Material 

einfchließlich der Bereitung des Mörtels, der Vorhaltung der Geräthe, 

Werkzeuge und Schablonen Eoftet fonacdh: 

1 O Fuß Portland- Gement-Ueherzug, 4 Zoll ftark, enfätter| 
auf horizontalen Flächen bei Verwendung eines Z geglättet 
Mörtels Sar.| Br. |Sar.| Bf. 

von 1 Theil Gement und 1 Theil Sand rund 7 | 8°1-t | 5 

St = = =:72 Theilen = = Mr 3 1 | Zr 

ERS: = = =: = BD = 1 4: zei 10 

1 O Buß Portland-Gement-Ueberzug, 4 Boll ftark, | 

auf horizontalen und verticalen Flächen, mit | 

Einfluß de3 Zichens der vortretenden Gliede- | 

rungen, bei Verwendung eines Mörtels 

von 1 Theil Cement und 4 Theil Sand rund |2|8| 1,10 
se = = 2 Theilen = = 2, 1,15 

Sr ge > os 2 & = 2 | 1 | | 3 

Bei weniger geübten Maurern oder wenn mehr verticale ald Hori= 

zontale Blächen zu überziehen find, die Arbeit dadurch zeitraubender und 

der Gementverluft ein größerer wird, ift 4 son den obigen Preifen noch 

pro ORuß hinzuzurechnen. 

*) Ueber Ermittelung der Preife nnd des Gewichts eines Kubiffußes 

Portland -Cement- Mörtel von vwerjchtedenen Mifchungsverhältniffen findet man 

das Nähere in dem Werke: Beder, Practifche Anleitung itber die Anwendung, 

der Cemente u. |. w. Berlin 1860. ö


